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Anton Bruckner und Wien

Am 4 . September jährt sich zum 125 . Mal der Geburts¬
tag aes großen österreichischen Symphonikers Anton Bruckner , der
als Sohn eines Dorfschullehrers in Ansfelden in Oberösterreich
zur Welt kam«

Anton Bruckner war zwar zeitlebens ein echtes Kind sei¬
ner Öberösterreichischen Heimat - seine bäuerliche Herkunft hat
er niemals verleugnet - aber seine Verbindung mit der Österreich]
sehen Hauptstadt Wien war tief und innig . Vom Jahre 1867 bis zu
seinem Tode am 11 . Oktober I896 lebte und wirkte Bruckner in Wier
schrieb hier seine bedeutendsten Werke und bekleidete die Stel¬
lung eines HofOrganisten , eines Professors für Komposition am
Konservatorium der Gesellschaft der Musikfreunde und seit 1875
auch eines Lektors für Musiktheorie an der Wiener Universität.

So weltfremd Anton Bruckner seinen Zeitgenossen auch er¬
schienen sein mag , die Tiefenwirkung seines Auftretens und seiner
Persönlichkeit im Wiener Musikleben war sehr bedeutend . Es seihier besonders an die Gegenpole der beiden musikalischen Richtun¬
gen

Brahms und Bruckner erinnert . In Brahms sah man hauptsächlich
Vertreter des Klassizismus , des disziplinierten , meisterlichgeformten kammermusikalisehen Stils , in Bruckner hingegen den

^
omantiker , den Mystiker , der trotz seines Herkommens von den

Erscheinungsformen der barocken Kirchenmusik und der Kultmusik
erhaupt ein glühender . Anhänger Richard Wagners war . Die weit-

gespannten melodischen Bögen besonders seiner langsamen Sätze,

£

® °8 enann 'fce Unendliche Melodie " , waren ureigenes Geistesgut

^
ruc ners , das ebenso wie die weitausgesponnenen symphonischenhen , die hymnischen Krönungen der Finalsätze durch feierliche

echblaserehoräle , den Stil nachfolgender Komponistengenerationer



2 . September 1949 "Kulturdienst " Blatt 325
formten , die jedoch Sinn , Wirkung und Bedeutung des Originals
niemals erreichten,

Venn auch Anton Bruckners Werke zu Beginn seines Wiener
Jirkens auf Unverständnis und Widerstand beim Publikum stießen
und nicht gerade oft aufgeführt wurden ( seine 5 . und 9 . Symphonie
hat er selbst niemals gehört ) so sammelte sich um den Meister
doch bis zu seinem Lebensende eine treue , immer zahlreicher wer¬
dende und fanatisch für ihn eintretende Gemeinde , Auch an äuße¬
ren Ehren fehlte es dem greisen Bruckner nicht , Kaiser Franz
Joseph verlieh ihm den Franz Josephs - Orden und wies ihm für sei¬
nen Lebensabend eine freie Wohnung im Belvedere zu , die Wiener
Universität ernannte ihn 1891 zum Ehrendoktor der Philosophie*

Las erste Bruckner - Lenkmal , eine Schöpfung des Bildhauers
Tilgner , wurde I 899 im Stadtpark aufgestellt , 1911 in der Univer¬
sität ein Lenkmal von Tautenhayn , Auch die Gemeinde Wien hat eine
Straße im 4 . Bezirk in der Nähe des Belvederes nach dem Meister
benannt.

Am 23 , September wird im Kaufhaus Gerngroß eine große
Bruckner —Ausstellung unter dem Protektorat Bürgermeisters Lr a h <> c,
£ l fner un<ä unter Mitwirkung der Verwaltungsgruppe Kultur und Volks¬
bildung eröffnet.
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